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Die FriedeAsverhKrrds«ngru.
Der Streit in den Bereinigten StaeOciv.

-lach einer Meldung aus Washington will man dem Frie-
Msvertrag die endgültigen Grundsätze geben, die während
her Weihnachtsfeiertage aufgestelkr werden. Die Demokraten

Republikaner des Leirats wollen der Versammlung An¬
fang Januar znvorkommen. Man glaubt , die Republikaner
werden ihre Ansicht unter dem Druck der öffentlichen Aiei-
ttnitß ändern. Wilsons Erklärung wird als Versuch ange-
jchm, Lodge zur Kompromißannahme zu zwingen. Anderer¬
seits könnten die Republikaner bei Wilsons Weigerung sa-
qm,  sie seien für den mißglückten Frieden sv ertrag nicht'
dtrmtwortlich. Weigert sich Lodge redoch, dann können die
kemokraten dasselbe Argument anführen . Offenbar warten
lodge und Wilson gegenseitig auf d>c Initiative des andereit.
tzecmutlich sind jedoch genügend Republikaner und Deiuo-
kratcn für die Annahme des Vertrages in der uimt oder an¬
dren Form. Es sind nur 11 Republikaner , die den Vertrag
inrklich ohne Rücksicht auf die Folgen abgrlehnt wissen wol¬
len. — Im Senat wurde eine zur .Hälfte aus Republikanern
,md zur Hälfte aus Demokraten bestehende nicht offizielle
Immission gebildet, die das Kompromiß vorbereitrn soll.
Senator Lodge oder Hitchock werde in dieser Kommisston ver¬
treten sein. Die Mitglieder der Kommission hoffen, nunmehr
einen Eutlourf für den Kompromiß zustande zu bringen und
eine Einigung über diejenigen Borb .halte zu erzielen , die
für beide Parteien annehmbar sind. Die meisten Temokra-
tm sind für den Kompromiß. — Der Demokrat Uade' Wood,
ein Konkurrent Hitschocks in der Führung der Partei , er¬
klärte sich zugunsten der Ratifikation . selbst wenn es nötig
nn sollte, den VölkerbundsÄertrag aus den Fr 'edensvĉ trag
u stützen. Mau müsse Frieden haben, sonst stehe es für den
stndcl Europas schlecht. Man müsse gemäßigte Vorbehalte
uchen und dürfe die Vorbehalte Lodges nicht anuehmen.
las ganze Land fordere immer dringender die Ratifikation.
Imerwood hat den Plan ausgearbeitet , wodurch cs, lvic er
Mt, möglich sein lvird, noch vor Weihnachten zu ratifi¬
zieren.

-TieSühnefürScapaFIo  w. In der Frage der
Mehrung von Hafen material  läßt , de t Pari er Mor-

blättern zufolge, der Stand der Verhandlungen eine
inigung erwarten . Das Journal sagt : „Die Entscheidung

hänge jetzt hauptsächlich von der Meinung der Engländer ab,
da sie die Frage hauptsächlich interessiere, weil der größte
Teil dieser Neubauten ihnen zugesprochen werden muß.
kMtschland bewies, daß es im besten Falle km '-Stande sei,
liOOOO Tonnen Hafenmaterial auszuliefern . Es schlug vor,
«uh 50000 Tonnen neues Hafenmaterial zu bauen/ ' Der
i-aiin erklärte : Die deutsche Statistik wurde von der inter-
Eierten Sachverständigen angezweifelt. Die Deutschen
d'rrrn aber in der Lage, überzeugende Beweise zu bringen,
daß ihre Behauptung inbetreff ' des verfügbarer ! Hafen-
»rMrials in Deutschland den Tatsachen entspreche. Unter
dstscn Ilmständen zeigten sich die alliierten Sachverständigen
«ft bereit, den Vorschlag der deutschen Regierung , die Liefe¬
rung des Hafenmaterials um die Hälfte zu ermäßigen , anzu-
»chmen. Das sei aber nur der Beginn der Einigung . Es
Adelt sich jetzt darum , Kompensationen zu bestimmen. die
fkiltschland noch darüber hinaus liefern müsse." Deo Petit
stkisien sagt : „Die deutschen Sachverständigen erklärten
Ach, Deutschland könne die leichten Kreuzer nicht entbehren,
u cs sie zur Küstenbewachungnotwendig habe. Sie bvren
'äfiir die im Bau befindlichen großen Kriegsschiffe an . „Aber
tiefer Vorschlag werde jedenfalls nicht angenommen . Der
Mng der Verhandlungen zeige jedoch, daß eine Ein 'gung in
trr einen oder anderen Form nicht unmöglich ist " — Das
Mische Angebot, an Stelle der geforderten fün F lx ich -
cn Kreuzer  die im Bau befindlichen großen Schracht-
lßikst abzuliefern, ist von den Alliierten abgetehnt worden,

die im Bau befindlichen Dreadnoughts nach den Bestim-
»«igen des Friedensvertrages zerstört werden müßten und
u dieser Hinsicht kein Zugeständnis möglich sei. Die fünf
bchten Kreuzer müssen also abgeliefert werden

- Die Sachverständigen - Beratungen.  Wir
R Matin mitteilt . wird eine neue Sitzung der alliierten
Miverftändigen mit den deutschen Sachverständigen über

zu liefernde Hasenmaterial 'wohl erst in zwei oder drei
"gen stattfinden. Offiziell lvird mltgeteilt , daß die llnter-
^ 'hung dadurch veranlaßt worden ser/daß gewisse Zahsen-
^asten der deutschen Delegierten erst nachgeprüft werden
Men . Inzwischen hat nach' dem Petit Parisirruder Fünfer-
M an die deutschen Sachverständigen zwei Fragen gerichtet,
'Anal über die Docks in Danzig und dann über die Zeit,
^echalb der die deutschen Werften den Ersatz für djp
Achten Kreuzer und für die Schwimmdocksbauen können.
^ — Die Auslie ferung des Kasers.  Tailv Ter-
Mj , meldet : Lloyd George hat dem Obersten Rat das
^Miststück, das die Forderung an Holland auf 'Aüslieferung
E Kaisers enthält , in Form eines Entwurfs zur Prüfung
Mmittelt . Das Ausliefcrungsbeßehren soll unmittelbar
,?ch der Ratifizierung des Friedensvertraqes an die hol-
Zische Negierung gestellt werden.

Der Wiedersufhair Rutzlands.
» Tas neue Wiener Journal meldet, daß in Wien zwischen
wretern der russischen Parteien und Vcrbandsvertrete^ i Be-

oa>ngeu Über den WiederaufbauRußlands auf demokratischer
»Endlage cingeleltet worden sind. Als Voraussetzung für Die
Handlungen mit Moskau soll der Rlicktstitt Lenins und Trotz-
L stlvic die Umbildung des Ministeriunrs durch die Polks-

Wjcissare Sinowjefs und Tschitscherin gelten. Es heißt, daß
tschechische Außenminister Tr . Beuesch, der schon in Paris
™ Kerenski konferiert hatte, und Dr. Kramacsch ebenfalls

demnächst ln Wien mit den Russen konferieren werden. Auch die
polnische Regierung habe zu den Beratungen einen Delegierten
entsandt Ferner sei der nach dem ukrainischen Zusammenbruch
noch! Rumänien entflohene russische Heerführer Petljura gestern
plötzlich in Wien aufgetaucht.

Das ist eine interessante Meldung. Unter der Voraussetzung,
das; die Nachricht den Tatsachen entspricht, darf man annehmen,
daß diese Verhandlungen von der größten Wichtigkeit für Ruß¬
land ünd für die an seinem Wiederaufbau interessierten Staaten
sind. Ganz unwahrscheinlich klingen die Mitteilungen des Neuen
Wiener Journals auch bezüglich der Bedingungen nicht, unter
denen verhandelt wird. Es wird der Rücktritt von Lenin und
Trotzki gefordert, ein Einsteuern in den alten Kurs, dessen Re¬
präsentanten Koltschak und Denikin sind, aber gar nicht in Be¬
tracht gezogen. An die Stelle der Diktatur des Proletariats
soll demnach nur eine Demokratie treten, die stark links orien¬
tiert ist. Bei dieser Sachlage gewinnt man Verständnis für eine
Darstellung, welche der Führer der englischen Mlitärmission in
dm haitischen Staaten , General Gough  vor einiger Zeit in
der Oxford Review gegeben hat und in der u. a. zu lesen war :
Im Gegensatz zu vielem, was in der englischen Presse geschrieben
wurde, besteht lein Zweifel, daß die Mehrzahl der Nutzen die
rote Regierung einer weißen vorzicht. Ohne in ihren politischen
Anschauungen eigentlich bolschewistisch zu sein, sind die Russen
ent;.''./teilen, tri<’ Rückkehr der früheren herrschenden Klassen in
die Regierung zu verhindern: wenn sie gezwungen werden zu
wählen, Ziehen sie, wie es sich augenblicklich zeigt, eine boliche-
wistische Herrschaft>or. Sie sind auch von dem Gefühl beseelt,
daß sie gegen eine fremde Einmischung kämpfen, die darauf ans-
geht, ihnen wieder eine Regierung aufzuzwingen, die sie nicht
wünschen. Tie bolschewistische Regierung zeigt sich, wie auch, ihre

, politischen Ideen in der Vergangenheit gewesen sein mögen, jetzt
I in Theo, .e und Praxis viel liberaler Der Privatbefttz. be¬

sonders das Landeigentum der Bauern wird, wenigstens bis zu
einem gewissen Grave, von ihr zugclassen; deshalb findet sie
unter dem Volk viele Anhänger. Zn fürchten hat England, daß
es d en Deutschen auf Betreiben ihrer militärischen Kreise ge¬
lingt , das Baltikum zu kolonisieren und dort eine starke Armee
zu halten, die befähigt wäre, im Bunde mit den Weißen Russen,
Judenitsch und Denikin, das rote Rußland zu erobern. (Das
Baltikum ist bekanntlich geräumt). Der oberflächliche Beur¬
teiler könnteglauben, daß das beste Mittel, solchen deutschen Plä¬
nen (die gar nicht bestehen) entgegcnzuwirken, darin bestünde,
daß England fortfährt, die Weißen Rnssen zu unterstützen, um
sich stieren gute Meinung zu erhalten. Wenn man hiernach ver¬
fahren wollte, müßte England ungeheure finanzrelle Opfer
bringen ; diese würden nicht einmal ausreichend sitn, Truppen
müßten in großer Zahl entsandt werden. Wenn dann wirklich die
Weißen wach laugen: Kampf zur Macht gebracht mären, müßte
mit dem Ausbruch einer neuen Revolution bei der ersten gün¬
stigen Gelegenheit gerechnet werden. Am Schlüsse heißt es:
England muß alle jetzt in Rußland bestehenden Regierungenan¬
erkennen und ihnen die Verantwortung für die AufrechterhaL-
tnng von Gesetz und Ordnung in ihren Bezirken auferlegen.
Mlilärische Hilfe darf keinem dieser Teile gewährt werden. Waf¬
fen lünd Ausrüstung würden ihnen nur insoweit zu liefern sein
-— ;und zwar gegen Bezahlung— als sie deren zur Abwehr von
Angriffen bedürfen. Rußlands Glück liegt nicht in der Erneuer¬
ung eines großen geeinten Staate -, sondern io Dezentralisa¬
tion wnd Demokratie.

Diese Auslassung des Generals Gough gewährt einen
Matzstob, mit dem man die englische Politik im Osten messen
kann.

Le «l?chra«d.
D Keine Volksabstimmuntz t u Obers  ch le¬

st en?  Vor kurzem wurde nach Zeitungsnachrichten in einer
' Ausschußsitznng des schlesischen Provinzvereins für Fluß-

nnd Kanalschifsahrt ein Gerücht mitgeteilt , nach dein der
Verband an der Erhaltung Oberschlesiens in seiner hmiigen
Wirl .chnftsblüte ein großes Interesse habe. Den vereinigten
Verbänden heimatstreuer Oberschlesier sind daraufhin von
den vcrschftchensten Seiten , meist von Oberschlesiern im
Reiche, Anfragen zugegangen, ob der im erfreulichen Fort-
schrciten begriffene Zusammenschluß der Abstimwlungsbe-
rechtigten in diesem Falle überhaupt noch Zweck habe. Ilm
allen etwaigen Jrrtümern vorznbeugen und Störungen der
Aufklärungsarbeit zu vermeiden, muß mit aller Entschieden¬
heit darauf hingewiesen werden, daß es sich lediglich um
unbestätigte Gerüchte handelt. Daß der Verband mit Be¬
sorgnis einer unter polnischer Herrschaft mir Sicherheit zu
erinartenden Minderung der oberschlesischen, und somit auch
der schon an sich schwer bedrohten internationalen Produk¬
tion entgegensehen, ist allgemein bekannt. Politische Folge¬
rungen sind aber aus dieser Erkenntnis noch nicht gezogen
worden , so daß jedes Nachlassen in der Oberschlesierbcwognng
im Reiche eine schwere Gefährdung der Heimat und damit
der gesamten deutschen Wirtschaftskraft bedeuten würde.

D Di e Verkehrsleistungen der Eisenbahn
betragen jetzt laut Berliner Lokal-Anzeiger 03 Prozent
gegenüber denen der Friedenszeitew. Der Güterverkehr er¬
reichte ungefähr 80 Prozent der Friedensleistung. WZnn
trotzdem starke Störungen im Wirtschaftsleben noch nicht
gehoben sind, so ist das im wesentlichen eine Fo ĝ? der Ver-
pslichtcmg der Eisenbahnvcrwaltnng. vor allem di? Lebeus-
mitteltransporte über weit ausgedehntere Strecken anszu-
sühren als in Friedenszciten. Unzählige Kohlen Iverdeü ver¬
fahren , zahllose Güterzüg? beansprucht, die im Frieden
anvenn Zwecken dienen konnten.

D In der Reichsratssitzung  vom Donnerstag
unter Vorsitz des Ministers Dr. David wies ein Vertreter
Preußens daraus hin, daß der Gesetzentimirf zur Sicherung
einer einheitlichen Regelung in Besoldnngsang"scgcnheiten,
das sogen. Sperrgesetz,' dem der Reichsrat bekanntlich nicht

zno«stimmt habe, dennoch der Nationalversammlung als
Regierungsvorlage zugegangen sei. Er habe sich sofort mit
dem Ftnanzministerium in Verbindung gesetzt. Es sei ihm
geantwortet worden, es handele sich um ein Versehen. Der
Präsident der Nationalversammlung sei schon benachrichtigt,
daß die Vorlage zurückgezogen werde. Die Preußflcm Re¬
gierung müsse-besonderen Wert darauf legen, diesen Sach¬
verhalt in der Oeffentlichkeit feftstellen zu lassen loeir' sie arq
mehrfachen, aus der Preußischen Landesvcrsammlung nn sie
herangetragenen Wunsch erst gestern früh eine amtliche
Notiz , daß von der Vorlage des Sperrgesetzentwnr'es abge¬
sehen worden sei, zur Beruhigung der beteiligten Kreise,
namentlich in den Gemeinden, der Presse üb°rgeöen habe.
Ein Vertreter des Reichsfinanzministerimns erklärte, daß
d.efes das Vorkommnis bedauere. Die Ueberfnlle von Arbeit
habe wohl das Mißverständnis im Büro verschuldet. — An¬
genommen wurde die Aufhebung der Verordnung über de«
Verkehr mit Wild und Hühnern. Die Zwangsbeiorrlschai-
tung der Hühner wird hiernach aufgehoben, ebenso die teil¬
weise Zwangsbewirtschaftnng des Wildes. Infolgedessen
fallen auch die bisher festgesetzten Höchstpret7c, iuobci aber
der Wirtschaftsminister ermächtigt wird, eventuell Preise
für den Großhandel festznsetzen.

ODerSchutzvundfürGrenz - und Ausländs¬
deutsche  veranstaltete in Berlin eine Versammlung Iw
Reichstagsgebätide , die sich zn einer eindrncksoolleir Kund¬
gebung des gesamten deutschen Volkes für die bedrohtest deut¬
schen Gebiete gestaltete. Ter Präsident der Nationalver-
sammr'uvg und der Vorsitzende der Preußischen Landeslwr-
sammlnng hielten dlnsprachen. Zum Schluß der Versamin-
Inng imirde folgende Resolution  unter Beifall ange¬
nommen : Nach 'dem Friedensvertrag von Versailles sind
in Schleswig , Ost- und Westprenßcn, sowie in Lberschlesie«
viele Tausende Grenzdeutsche stimmbcrechtkar, d.c zerstreut
im Reiche wohnen. Damit sie von ihrem Abstimmungsrechd
gemäß den im Fricdensvertrag festgesetzten Normen Ge¬
brauch machen können, müssen sie die Reise ins Abstim¬
mungsgebiet antreten , um an ihrem Geburtsorte abzustim¬
men . Die dadurch entstehenden Kosten aufzubringen, ist
Sache des ganzen deutschen Volkes. Die Mittel sollen durch
eine freiwillige Sammlung des deutschen Schutzbundes für
die Grenz- und Ausländsdeutschen beschafft werden, um da¬
durch den Grcnzdentschen zu zeigen, daß das ganz? Vater¬
land bereit ist, diese Gebiete bei Deutschland zu erhalten.
Dieses Streben mrrß alle Deutschen, ohne Unterschied der
Parteien , einen. Das deutsche Volk muß seine Kraft ein-
setzen zur Durchführung der großen politischen Aufgabe
der Erhaltung der Abstimmimgsgebiete beim Reiche.

D Da ^ Reichsnvtopfer und der Verband.
Zn den Erörterungen ist der preußischen Landesversamm-
lnng und in der Nationalversammlung wird der Deutschen
A.:gemeinen Zeitung ans dem Reichsjustizministeriummit-
ercilt , der Reichsjustizminister vertrete die Ansicht, daß das
Gesetz über das Reichsnotopfer in seiner jetzt beschlossene«
Fassung dem Verband weder mittelbar noch unmittelbar ein
Recht auf Erfassung des Ertrags des Notvpfers gebe. Diese
Ansicht stehe im Einklang mit allen von dem Reichsjnstiz-
minifterium in der Angelegenheit erstatteten Gutachten.

D Die B ro tpreissragc.  Ter Volkswirtschafts-
ausschuß der Nationalversammtung jetzt? am Donnerstag
seine Beratung über üen Entwurf einer Verordnung über
Zahlung von Ablieferungsprümien für Brotgetreide, Gerste
und Kartoffeln fort . Ein unabhängiger Sozialdemokrat
wandte sich gegen die Vorlage uird empfahl ZwangSabliefe-
rungAgenossenschaften. Ein demokratischer Abgeordneter be¬
merkte ,daß die bisherigen Preise für landwirtschaftliche
Erzeugnisse ungenügend wären. Man müsse die Vorlage an¬
nehmen und nebenher eine Kommission einsetzen zur Unter¬
suchung der Produktionskosten. Ter Rcichswirtschastsm:-
nister erklärt ^, daß man um die Vorlage nicht herumkomme
Der Reichsarbeitsminister werde die Unternehmer veran¬
lassen Lohnerhöhungen vorzunehmen, damit für die Arbeiter
die erhöhten Lebensmittelpreise ausgeglichen würden. Ei«
Abgeordneter der Deutschen Volkspartei trat für die Vor¬
lage ein, verlangte aber , daß zukünftig nicht noch einmal
Prämien gewährt würden ; man solle von vornherein ge¬
rechte Preise sestsetzen. Nach weiterer Aussprache wurde die
Regierungsvorlage unverändert angenommen, ebcn'o ein Aii-
trag der Sozialdemokraten , wonach eine Kommission zur
Prüfung der landwirtschaftlichen Produktionskosten ekngefttzt
werden soll. Der Ausschuß nahm dann noch die Verord¬
nung zur Förderung der Zuckererzengung und des Zuclee-
rübenanbaues unverändert an . — In der Sitzung des Anf-
sichtsrates der Reichsgetreidcftelle  haben die Ver¬
treter der Städte mit größtem Nachdruck Einspruch da¬
gegen erhoben , daß der Reichsrat Die Einführung der Liefe¬
rungsprämie und die Erhöhung der Brotpreise leschlöff?»
hat , ohne den Aufsichtsrat , dem nach der Reichsgetreidkord-
nung ein Mitwirkungsrecht zusteht, auch nur zn ftageir.
Nicht minder nachdrücklich Verwahrung erhoben si? dagegen,
daß die Lasten dieser neuen Maßregel wiederum au -j-
schließlich auf die Schultern der Verbräncher gelegt werden,

; und daß sogar die Verbilligung , welche das Reich dem Brot-
> preis bisher hat zuteil werden lassen, bei dieser Gelegenheit
i Wegfällen soll. Es iourde auf Antrag der Ltädte leuhiössen,

vom Reicks das volle Eintreten für die Kosten der Liese-
rimgsprämien einschließlich des bisherigen Zuschusses zn ver¬
langen . Einem von schwerindustxiellerSeite gestellten An¬
trag ans Abbau der Zloangswirtschaft unter Angleichung
der Preise an die Weltmarktprestc traten die Vertreter der
Verbraucher aufs schärfste entgegen. Es wurde beschlossen,
die Regierung um eine Anssprache im weitesten Kreise über
die künftige Gestaltung der Ernährungspolitik zu ersuchen.



Ncuvri ; ,ns » tion des Deutsche « Zollmeseus
F Die Sleuorganisation des deutschen Zollwesens an der

Äsaß- lothrrngischen und der Saargrenze trat am 15. 11.
mittags in Kraft . Alle Eisenbahnlinien , die die deutsche
Lolsgrenze durchqueren , sind als Zollgrenzlinien zu betrach-
«n . Die Zollverwaltung hat an dllen Eisenbahnschnitö-
punkten Zollabfertigungsstellen für den Durchgangsverkehr
«ingerichtet . Auf den pfälzischen Linien sind nachfolgende
Mfcrtigungsstellen in Tätigkeit:

1. Strecke Homberg . Bad Münster , Waldmohr (Reisende
und Güter ). ^ ^ ^ ,

2. Strecke Homberg, Kaiserslautern, Vrnchnnlüach(Rei¬
sende und Güter ). Für den Lokalverkehr ist in Eichel-
schaud-Bahnhof ein Abfertignngsbüro eingerichtet.

3. Strecken Homberg -Zweibrücken , Saarbrückea -Zwet-
brücken und Saargemünd -Zweibrücken (Reisende und
Güter ). • .

4. Strecke Weißenburg-Landau, Zollabfertigung in Wurden
(Reisende und Güter ). Eine besondere Stelle wird für
den Reisendenveriehr zwischen Kapsmeher uno Schäid-
Stempels eingerichtet.

5. Strecke Lauterburg -Germersheim . Zollabfertrgung rn
Berg (Reisende ) und in Worths (Güter ).

Mle in beiden Richtungen in den Grenzbahnhöfen an-
kommende Züge halten ; sie fahren erst nach Erledigung der
Zollformalitäten wieder ab . In den Personenzügen ge¬
schieht die Abfertigung der Reisenden selbst und ihres Hanr-
gepäcks. In den Zollhallen findet die Abfertigung statt des
«ufgegebenen Gepäcks und der Reisenden , die bis zur Grenze
fahren oder den Zug dort besteigen . Das atrfgegebeire Ge¬
päck wird durch das Bahnpersonal zu den Zollhallen und
nach Durchsuchung zum Zuge zurückgebracht

Die Gepäckeigentümer haben sich in der Zollhalle zu be¬
finden . Wenn während der zollamtlichen Abfertigung der
Eigentümer nicht anwesend ist, bleibt das Gepäck auf der
Grenzstation , falls der Bestimmungsbahnhof keine Zöllsta-
tron hat . In letzterem Falle wird das Gepäck nach dieser
Station aufgegeben , wo der Reisende sich zur Zollabferti¬
gung einzufinden hat . Alle Senoungen nach oder von dem
Saarqebiet werden als solche nach oder vom Ausland be¬
trachtet und sind zulässig nur dann , wenn sie wie alle den
Zollabgaben unterworfenen Waren zollamtlich abgefertigt
find . " ' . .

Die Einrichtungen neuer Zollabfertigungsstellen brrugt
naturgemäß eine Verzögerung bezlv. Verspätung i>P Eisen¬
bahnverkehr mit sich. Die Züge müssen infolge dieser Ab¬
fertigung entsprechend länger verweilen . Dieses Halten kann
nicht vermieden werdet : und wird auch im nächsten Fahrplan
berücksichtigt . Der derzeitige Fahrplan bleibt in Kraft , bis
die zur zollamtlichen Abfertigung benötigte Durchschnittszeii.
sestgestellt ist . Die Reisenden werden ersucht , den Anord¬
nungen der Bahn - und Zollbehörde Folge zu leisten gemäß
den "Bestimmungen im Friedensvertrag . W-nn jeder guten
Willen zeigt , wird die Abfertigung erleichtert.

Die Avttefer « « gsprämien.
Durch eine Verordnung , die unter Zustimmung des

Neichsratcs und des sechsten Ausschusses der Natidnalver-
sammlmig soeben erlassen wird , sind mit sofort .g?r Wirkung
neue Ablieferungsprämien kür Brotgetreide . Gerste und Kar¬
toffeln eingefübrt worden . Das Prämie -rshstem ist rin Hin¬
blick aus die Lieferungsschwierigkeiten , dre Durch Kohlen-
mangel und Transportstockungen entstanden sind , der zweck¬
mäßige und erfolgversprechendste Weg zur Erzielung der
unbedingt notwendigen Steigerung der Ablieferung . Den
erheblich gesteigerten Erzeugungskosten gegenüber ist daber
gleichzeitig Rechnung getragen worden . Es darf nrcht ver¬
kannt werden , daß ein Ersatz etwaiger Fehlmengen durch
überseeische Waren bei dem großen Getreidechddrs aller
europäischen Staaten und der Knappheit des Schiffsraumes
und bei der schwierigen Finanzierung kaum m Betracht
kommen kann , Ueberdjes würde der Preis des äus -äuoijchen
Getreides bei dem Tiefstand unserer Valuta ungefähr das
Fünffache des Preises für das inländische Getreide betragen.
Wuck würde der Ersatz erheblicher Mengen inländiichen Ge¬
treides in der Brotvcrsorgungsirage ein Risiko barstellen , das
von keiner verantwortlichen 'Stelle getragen weroen könne.
Deshalb darf kein Mittel unversucht bleiben , den Brotge¬
treidebedarf und dm Kartoffelbedarf aus der eigenen Ernte
zu decken.

Bei Brotgetreide  setzt die Prämie bei Erfüllung
von 70 Prozent "des Mindestablieferuagssolls ein und wird
auf die gesamte bereits erfolgte Lieferung nachbczahlt . Die
Prämie beträgt bei Erfüllung von siebzig Prozent des Ab¬
lieferungssolls " zwei Mark für den Zentner Getreide , bei
achzig Prozent vier Mark , bei neunzig Prozent sechs Mark,
bei 95 Prozent acht Mark , bei 100 Prozent zebn Mart , bei
105 Prozent zwölf Mark , bei 110 Prozent 15 Mark.

Die Kartoffelablieferungsprämie  bcgfi
schon bei 5!) Prozent des Ablieferungssolls und wird dl
gestaffelt von zehn zu zehn mit 2, 2, ■ 3, 3,50 und 4 Mc
für jeden mehr aügelieferten Zentner und 5 Mark für fies
über 100 Prozent "abgelieferten Zentner . Die Zuschläge'
die Lieferung über 50 Prozent 'werden auch dem Landwirt
gezahlt , der bei dem Erlaß der Verordnung 50 Prozent des
Kartoffelabliefernngssolls abgeliefert hat . Die (leber -rahme-
der Prämienkosten ' auf da ? Reich und die Kommunen war
unmöglich . Man hat sich 'bei dem Erlaß 'dieser Verordnung
den großen Bedenken , die gegen die Preiserhöhung bei den
wichti cn Lebensmitteln sprechen , gewiß nicht nerschrvffen.
Die Mehrbelastung muß jedoch getragen werden , wenn ver¬
hindert werden sofi , daß gegen Ende des Wirtschaftsjahres
auch 'noch Auslandsware " zu bedeutend höheren Preisen
vorhanden ist, die für die breite Masse des Volkes unerrräg-
lich ' e>n wurden.

Der (Sri * ß über die MierprEtse.
Der vor einiger Zeit augekündigte Erlaß über die Einführ¬

ung einer Höchstgrenze für Mietsteigerungen ist nunmehr in
Kraft getreten . Die Festsetzung der Höchstmieten wird , wie wir
schon damals angeführt haben, nicht den Zentralbehörden Vor¬
behalten , sondern bleibt den Vorständen der Gemeinden oder dem
KVolmmmsverband überlassen . Aber diese find Verpflichtet,
solch«Begrenzungen nach oben einzuführen , wenn es sich um Orte
mit wehr als 2000 Einwohnern handelt , die für Wohnnotstands-
bezirke erklärt sind. Die Vorstände haben sich mit den Vorsitzen¬
den der Einigungsämter ins Benehmen zu setzen und auch einen
Ausschuß der Stadtverordnetenversammlungen , der zur Hälfte
aus Hausbesitzern und Mietern besteht, vorher anzuhören . Für
kleinere Gemeinden ist die Einführung von Höchstmieten fakul¬
tativ , und zwar geschieht sie hier durch Beschluß der Kreisaus¬
schüsse. Keine Gültigkeit haben die Höchstpreise für Neubauten,
die nach dem 1. Januar 1917 fertiggestellt worden sind. Ueber
den weitern Inhalt der Verordnung entnehmen wir einem Be¬
richt der Vossischen Zeitung noch folgendes : Ausgegangcn wird
von dem Mieterpreis , der am 1. Juli 1914 für die Mieträmne
vereinbart gewesen ist. War er außergewöhnlich niedrig oder
hatte eine solche Vereiirbarnng noch nicht stattgefunden , so wird
der Mietzins zugrunde gelegt, der an dem genannten Tage orts¬
üblich gewesen ist. Zu deni so festgesetzten Mietpreis wird ein
prozentualer Zuschlag bestimmt , und der Betrag , der sich auf
diese Weise ergibt , darf also in der Regel nicht überschritten
werden. Meten , welche die Höchstgrenzen überschreiten, ermäßi¬
gen sich bis zu diesen vom nächsten Zahlungstermin an . Im
übrigen aber bleiben die laufenden Mietverträge von der neuen
Anordnung ckunberüyrt. Damit der Meter in die Lage versetzt
wird , zu prüfen , ob nicht der Wirt von ihm eine zu hohe Miete
verlangt , hat er das Recht aus Auskunft darüber , wie hoch die
Mete für seine Wohnung am 1. Juli 1914 gewesen ist, und er
kann verlangeil , daß ihm nötigenfalls der für die damalige Zeit
.geltende; (Mietvertrag vorgelegt werde. Auf feinen Antrag
muß der Vermieter wgar seine Angaben vor dem Mieteinigungs-
amt eidesstattlich bekräftigen . Eine Reihe von Sondervorschriftcn
ist für die Mieträume mit Zentralheizung und Warmwasserver¬
sorgung getroffen . Ist hier der eigentliche Mietzins durch die
Schjedssrelle von der Nebenlctstuno für Zentralheizung oder
Warmwasserversorgung getrennt , so sind für den Mietzins die
Bestimmungen über die Höchstpreise maßgebend, währcno die
Nebenleistungen wie bisher von der Schiedsstelle bestimmt
werden. Eine solche Trennung bat stattzusinden , insoweit die
letzten Preisvereinbarungcn über derartige Mietverträge nach
dem '25. Juni 1919 abgeschlossensind. Besondere Hervorhebung
verdient , eaß hier zum erstenmcn von behördlicher Seite ein
Meterausschuß vorgesehen wird . Cr hat aus höchstens drei Per¬
sonen zu bestehen, und ihm sind die Bücher, hie der Vermieter
über die Kosten für Heizung und Warnrwasserverjorgung führen
muß, von Zeit zu Zeit vorzulegcn , und an Hand der Bücher stel¬
len Vermieter und Mietcrausschuß gemeinsam die Kosten fest.
Die Verordnung bestimmt weiter , daß als ' Mietzins nicht nur
die hon dem Meter zu leistende Zahlung des Barbctrags , sondern
auch jede geidwerte Leistung an den Vermieter zu gecken habe;

besonders die Uebernayme der Revaraiurkosten , die nach \ e#|
Gesetz dem Vermieter obliegen würde . Da es Flicke geben kann,
in denen die Höchstpreise den tatsächnchen Verhältnissen nicht
entsprechen, so ist dem Meteinigungsamt die Mög .ichkeit ge¬
geben, einerseits den Mietzins unter demjenigen iestzusê ^
der allgemein als angemessen erkannt ist, anderseits aöerz^
gunsten des Hauswirts über den Höchstsatz der Miete unter
bestimmten Voraussetzungen hinauszugehen , nämlich dann , wen,
ohne einen besonderen Zuschlag der Vermieter bei der Verwal.
tung feines Grundstücks unverschuldete Zubußen leisten müßt»
und außerdem diese nur durch notwendige bau .iche Jnstandseh.
ungsarbeiteN j'b«r durch Erhöhung der vom Grundstück zu ent-
richtenden össentlich- rechtlichen Abgaben verursacht sind.

Die Heimkehr Ser StLiegSgefangeuen.
— Die Fest haltungdeutscherKriegsgefan-

g c n e r. Die Times meldet , daß nach einer Erklärung Llohft
Georges in Glasgow am letzten Montag die Verbündete«
alle diejenigen deutschen Kriegsgefangenen , die sich als Offj,
ziere und Mannschaften Verbrechen im Kriege schuldig g*
macht haben , nicht zurückkehren lassen werden , bevor nicht
Urteil und Strafe ' vollstreckt ist. In England handelt es sich
fast um 1000, in Frankreich um mehrere 1000 deutsche
Kriegsgefangene . ;

— Die Antwort der Entente.  Tie Verhandlun¬
gen der deutschen Sonderabordnung in Paris haben Rück¬
fragen in Berlin erforderlich gemacht . Infolgedessen ist' mit
einer Verzögerung der Antwort des Verbandes zu rechnen . —
Nach den aus Paris vorliegenden Meldungen haben die dop,
tigen Verhandlungen einen bis jetzt befriedigenden Verlauf
genommen . Es läßt sich nicht verkennen , daß auch bei der
Entente das Bestreben vorhanden ist , die Verhandlungen zu
einem brauchbaren Abschluß zü bringen . Eine Entscheidung
kann aber bei diesen Verhandlungen nicht yerbeigeführt wer¬
den , da die augenblickliche Verhandlungskommission nicht
befugt ist, endgültige Entscheidungen zu treffen . Die borge-
brachten Mitteilungen werden erst dem Obersten Rat vorge¬
legt werden , der dann ein entscheidendes Votum abgeben
wird . Wie die Entscheidung des Obersten Rates aussällen
wird , läßt sich natürlich heute noch nicht sagen , und man
wird gut tun , solange man die Stellungnahme zu un >rre»
Vorschlägen noch nicht weiß , sich nicht aus bestimmte Er¬
örterungen einzuftellen.

«uglaud.
— Ein Aufstand in Indien.  Ter Telegraaf mel¬

det aus London , daß die amtliche Veröffentlichung über der
Unruhen in Amritsir (Indien ), bei denen General Dvgrr
aus eine Menge von 5000 unbewaffnete Eingeborene Schnell¬
feuer eröffnen ließ , mit dem Erfolge , daß 450 getötet wur¬
den , großes Aufsehen erregt habe . Westminster Gazette
meint : Was hätte man gesagt , wenn ein deutscher Osfizrer
so ausgetreten wäre . Times schreibt , man verst . hr nicht,
daß diese' Tatsache neun Monate lang geheim gehalten
wurde . Star spricht von einem entsetzlichen Schlachtfild . —
Der Vorgang erinnert lebhaft an die „Schlacht " von Om-
durman.

— Attenta laus den Vizekönigvon Irland.
Nach einer Meldung der Agentur Havas wurde am (fcecka-
in Dublin aus den Vizekönig von Irland , Marschall Jrench,
ein Attentat verübt , das ihn aber nicht verletzte.

Frankreich.
— Deschanel Kammerpräsiden -. Tie Wahl

Tcschanels , der mit 476 von 506 Stimmen zum Präsidenten
der Kammer gewählt wurde , wurde einstimmig mit lang an¬
haltendem Beifall begrüßt . Zu Vizepräsidenten wmden
gewählt : Raoult Porot mit 392, Anor .' Lesevre Rago Mit
265 und Lefrevre du Proy mit 247 Stimmen.

— Nation derAroeiterpartei.  Die Gründung
einer Arbeiterpartei , deren Aufgabe es sein soll , auf natio¬
naler Grundlage die wirtschaftlichen Interessen der Ar¬
beiterklasse zu verteidigen , ist beschlossen worden . Die Grün¬
der find die rechtsstehenden sozialistischen Abgeordneten , die
sich von den unifizierten Sozialisten bei den letzten Kammer-
Wahlen getrennt haben . Es sollen aber auch einige unifi¬
zierte Sozialisten an der Gründung teilgenommen haben,
deren endgültige Entschließung jedoch noch aussteht . Als
Führer der neuen Partei werden u . a . Rozier und Brunst
genannt . ». ' 1

Eva.
Novelle von Helmuth tan  Mor.

,1 Nachdruck verboten
„Sie Ueven sie ? — uno oocrj —- ,
„Sie werden nach diesem Geständnis zugeben , daß es

keine andere Möglichkeit als die von mir erwähnte gibt . •
— Sie haben mich so über Gebühr gütig behandelt , daß |
ich Ihnen volle Offenheit schulde. Der Unterschied in der i
sozialen Stellung hätte mich nicht abgehalten , um Ihr j
Fräulein Tochter bei Ihnen zu werben , wenn ich hätte !
glauben können , daß ich ihre Zuneigung besäße . Statt !
dessen empfindet sie — wie ich es nicht anders verdient j
habe — nur Abscheu gegen inich. Und unter diesen Um- j
ständen muß ich natürlich fortgehen ."

Da stand der Gutsherr auf und legte dem jungen ^
Mann seine Hand auf die Schulter.

„Nun , Herr Doktor — wie es auch koimnen mag . Sie -
haben sich jedenfalls als ein Ehrenmann bewiesen . Und !
ich will Ihnen Ihre Offenheit vergelten . Wenn ich statt |
des Gegenteils gehört hätte , daß meine Tochter Sie liebte , !
so hätte ich Sie als meinen Schwiegersohn ausgenommen . >
Ich habe nur Gutes von Ihnen gehört , und ich bin nicht !
jo engherzig , auf den Adel allzu großes Gewicht zu legen.
Auf Vermögen brauche ich ja — dem Himmel jei's gedankt
— nicht zu sehen . Ich weiß , daß Sie nichts haben , aber
ich weiß auch, daß Sie sich und Ihre Frau hätten aus
eigener Kraft erhalten können , und das hätte mir genügt/'

Herbert Schweighoff war womöglich noch bleicher ge¬
worden . Und mühsam nur brachte er heraus:

„Ich danke Ihnen — danke Ihnen für Ihre große Güte.
Aber nun — nun darf ich wohl gehen . Ich — ich —"

„Ohne nach Ihrer Patientin zu sehen ? — Nichts
da , mein Freund . Ich will nieinen Diener nicht umsonst
in den Regen hinausgeschickt haben ."

„Herr von Sidow —“
„Himmeldonnerwetter — über euch närrische Menschen-

kinder ! Das liebt sich und will sich mit aller Gewalt nicht
zusaminenbringen lassen ! — Jetzt komnien Sie einmal mit,
und keine Widerrede , das bitte ich mir aus !"

Er faßte den jungen Arzt unter den Arm und schleppte
ihn mit sich fort . Und Herbert Schweighoff folgte ihm
willenlos , wie ei» Betäubter.

„So — da ist der Verbrecher , Eva ! — Jetzt sage ihm
nock einmal , wie «renzenlos du ihn hassest. Und wenn

du 's ihm gesagt hast , dann giv ihm den Kuß zurück, den
er dir so heimtückisch aufgedrungen hat . Du wirst ihn am
Ende doch nicht behalten wollen !"

Ein Aufschrei hatte ihm geantwortet . Doktor Herbert
Schweighoff aber kniete plötzlich neben ihrem Lager . Und
in heißen Worten flehte er : ;

„Fräulein Eva — verabscheuen Sie mich denn wirklich ,
so sehr ? — Können Sie mir gar nicht verzeihen , was ich \
getan habe — können Sie mir nicht ein ganz klein wenig j
gut sein ? — Ich habe Sie ja so lieb !"

Da schluchzte sie auf — aus tiefstem Herzen . » Aber sie
war ein gehorsames Kind — und sie wollte auch nicht
sterben , ohne ihm jenes aufgedrungene Gut zurückzugeben,
das ihr so bitteren Kummer verursacht hatte . Und sie tat,
wie es ihr Vater verlangte . — — — — — —

Draußen wirbelten lustig die weißen Flocken , legten sich
sanft und leise auf den Boden und hüllten die Erde in ein
prächtig glitzerndes und funkelndes Gewand . Die Aeste
der Tainien beugten sich unter der Last des Schnees , und
zuweilen brach krachend ein Ast, dem allzuviel aufgeladen
war von der kalten Bürde.

Drinnen in Eva von Sidows Mädchenstübchen war 's
traulich warm . Das Feuer knisterte und prasselte im
Ofen . Ein leiser Duft frischebackenen Kuchens war von

Küche her eingedrungen und erzählte von naher
^ nhnachtshrrrlichkeit . Eva lehnte sich behaglich in ihrem
liesselchen zurück, schlang die Hönde um die hochgezogeaen
Knie und sah träumerisch vor sich hin . Die kleine Else
Lorenz , ihre beste Freundin , die vor ein paar Tagen zu
längerem Besuch auf das Gut gekommen , saß am tzläh-
tischchcn und stichelte eifrig an einer Handarbeit.

Plötzlich zuckte es um Evas Mundwinkel . Ein Ge¬
danke mußte ihr gekommen sein, der sie still belustigte.
Dann sagte sie:

„Denkst du noch an unser Gespräch in der Stadt , Else
— damals im Sommer ? — lieber das Küssen ?"

Die kleine Else seufzte tief auf.
„Ach Gott , ja — ich habe schon den ganzen Tag daran

gedacht, " erwiderte sie in einem sonderbar trübseligen Ton.
Eva sah sie erstaunt an.

„Warum mußt du denn da so stöhnen ? — Mir fiel nur
eben ein , daß der Termin da ist, wo wir drei beichten
sollen. Wir werden wohl nicht darum kommen — das

ganze Kränzchen hat 's ja nachher erfahren , und sie ver¬
gessen es gewiß nicht."

„Nein , sie vergessen es nicht."
Eva hob sich ein wenig.
„Was hast du eigentlich ?" fragte sie. „Du bist schon

gestern so trübselig gewesen ."
Else Lorenz ließ die Handarbeit sinken und wandte ihr

das runde Gesichtchen zu , das einen sehr bekümmerten Aus¬
druck zeigte.

„Ich kann es dir ja auch gleich jagen — in ein paar
Tagen muß ich es ja doch. Hättet ihr doch nur diese
schreckliche Verabredung nicht getroffen ! Dir macht es
freilich nichts . Du bist ja bald nachher Schweighoffs Bram
geworden und wirst im Februar heiraten — da hat dich
gewiß kein anderer geküßt . — Abe - ich — I"

Evas Gesicht, das die Farbe rosigster Gesundheit zeigte,
nahm einen ungeheuer gespannten Ausdruck an. Sie
stand auf und legte der Freundin den Arm um die Schultern.

„Aber du ? Du bist — ?"
„Ach, ja doch —ja !" sagte die Kleine kläglich.

weißt doch, daß dein Vetter Kurt mir in der letzten ZeU
so nachging. Und gestern— wie wir zusammen den Tannen-
bcrum für die Bescherung der Kinder aus dem Erholung^
heim schmückten — und wie wir einen Augenblick allein
blieben — da hat er — mich — geküßt ! — O, es ist gan^
schrecklich!"

Da lachte Eva von Sidow fröhlich auf — lachte st
aus Herzensgrund , daß ihr die Tränen in die Augen
kamen . "

„Schrecklich ?" sagte sie. „Was soll denn dabei schreck¬
lich sein ?"

In grenzenlosem Staunen sah Else auf.
„Aber du hast doch darnals selbst — — Wie

darüber denkst —" , j|
Die große Eva errötete . Und sie beugte sich herav-

den Wund der anderen mit einem Kuß zu schließen . ^
„Damals war ich ein ganz dummes Mädel, " flüsterte !>

ihr dann in die Ohren . „Und du bist jetzt ein gE
dummes Mädel . Denn so ein Kuß — so ein Kuß ist d»o>
am Ende das Schönste , was man haben kann ."

Ende.
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Prootuz ttiw ^ mchvirrgeoier . u
Aus dem Kreise Westeröurq , 18. Dez . Am 8 . Nuv.
Oek -Rat Schmitt in Molsberg einstimmig don dent
g zum Landrat des Kreises Westerburg gewählt . Dies:

wurde von der Kreisbevölkerung und weit darüber hinaus
,1 freudigste begrüßt . Trotz dieser einstimmigen Wahl hat

des Innern einen kommissarischen Landrat für
urg ernannt , sich also um die Stimmung der Bevölkerung

M gekümmert , sondern vn ? ein Diktator einfach verfügt.
Fcsterwälder Volk wird dl .. l g ordneten des Kreises ver-
j{cn, der Angelegenheit nachzugehen und nach dem Rechten

: Frankfurt a . M ., 18. Dez . In der Rembrandtstraße
Mittwoch abend gegen 8 Uhr eine Dame don einem Bnr-

icherfallen und ihres Pelzmantels und ihrer Handtasche be¬

ll Frankfurt a . M ., 18 . Dez . Eine ^ pielhöllen -Zentrale.
Mi  Aufdeckung der Spielhö ,e in der Guiolltiistraße ist
kriminalpolizei einem weitverzweigten Netz von Spiel-

;aus die Spur gekommen , deren Fäden alle in den Hänven
verhafteten Berliner Schieber zusammenliefen . Es sind
eie Kaufleute Max B i b e r und August Regner,  die ihre
Aufgabe lediglich in der Gründung von Spielhöllen
harmlosen Klubnamen zu erblicken schienen . Aus den bei
Ehrenmännern Vorgefundene » Papieren geht zweifelfrei

daß die berüchtigten Spielklubs in Berlin , Oberhof,
Kinheim , Danzig , Hamburg und neuerdings auch in Bad

ibiirg auf Biber und Regner zurückzuführen sind . Im Be-
iir beiden Schieber fand man bedeutende Geldsummen , an-
liiits aber auch viele Zahlungsaufforderungen von Gläu-
!K mancherlei Art . An dem Unternehmen in Frankfurt
b̂ekannte und berüchtigte Glücksspieler beteiligt . — Die

t,ie des Schicksals will es auch , daß unter den Mitgliedern
Jnjfo der Herausgeber der bekannten „ F a cke I" , I . B.
;ller - tze,rrfurth,  mit obenan in der Liste steht;
x!be Herr , der seit Monaten in der . .Fackel " die Polizei scharf
Lflielklubs, die er namentlich nannte , machte und die Polizei
Kickuck wünschte , wenn sie noch nicht eingegriffen hatte . Auf
^jetzt ausgehvbene bisher größte Spielhölle in Frankfurt,
Wn Existenz die Polizei übrigens schon längere Zeit unter-
litwar , machte die „ Fackel " die Behörden bezeichnenderweise
t aufmerksam . Das läßt sehr tief blicken.

Aus dem Urnerrahnkreife.

:!: Auf der Lahntalbahn sind mit dem heutigen Tage
srere Fahrplanänderungeil in Kraft getreten . Man fahrt
Bad Ems an allen Tagen nach Limburg 11,30 norm .,

nachm ., 8,09 abends , dazu an Werktagen 5,14 früh,
lrfriih , 9,15 abends ; nach Coblenz an allen Tagen 0,5b
I,- 1.22 mittags , dazu an Werktagen 6,11 früh , 4 .5b
jim., 6,27 und 9,49 abends . Außerdem wird der letzte
z von Limburg , der bisher in Nassau endete , bis Ems
ilhgeführt und trifft 11,03 nachts ein.
Für Nassau  gelten folgende Abfahrtzeiten : in drr
tztiyrg Coblenz : 5,55 , 6,40 , 1,06 . 4 .38 / 6,10 . 9 .32 . 10,48,
Züge fahren bis Coblenz , 10,48 nur bis Ems , — in der

chmg Limburg : 5,53 , 6,18 , 11,51 . 5,12 , 8,26 , 9 .34 säm .t-
iiZüge fahren nur bis Limburg , 5,12 dagegen bis GteßLN.
»ach lassen sich nun unschwer die Abfahrtszeiten für die
ischenftationen errechnen , die uns leider noch nicht ' mit-
iilt werden konnten.

Eingesandt.
Brennholzv ^rfargun « der Familien von Krt - gs-

w'gcnen . Heute ist es uns bald zur Gewohnheit gewor-
g-u-S allen Ecken nur Nut und,' El uw stieren zu sehen .̂
zur Gewohnheit ist -uns dieser Anblich schon geworden,

i man geht kalt äiind gleichgültig an allem vorüber . Selbst
»ian dm Familien , die ihre Ernährer in diesem Kriege hin¬
ten haben oder denen er noch infolge der unglücklichen Be»
diisse in der Gefangenschaft vorenthalten wird . Wie es in

Familien größtenteils aussieht , dürste zur Genüge
dank sein . Man hat diese Bilder der Not leideren oft vor
Augen !nnd mit ihnen taucht immer wieder die Frage ans:
?d die Allgemeinheit diesen Fämilien gerecht ? " Ja , sie
'den von allen Seiten unterstützt . Ist es aber mit der bis-
W Hilfe genug getan ? Kann nicht noch viel mehr getan
tat , ganz besonders von Seiten der Gemeinden ? Ich wi .l
knur einen Fall zur Anregung — wenn ich es einmal so
s>c» will - hcrausgreifen . Die Gemeinden lassen zur Zeit
ihrm Waldungen die großen Mengen Holz fällen , die teil-
fe zu enormen Preisen abgesetzt weicht ». Sollten solche
Enden nicht in der Lage sein , das Brennholz für die oben
Ahnten Familien kostenlos oder doch für die Unkosten abzu-

Sicherlich würde der Ausfall , der den Gemeinden
Stehen würde , zu ertragen sein , während es diesen ärmsten
Men direkt unmöglich ist , sich auch nur mit dem allernot-
%ftfn Brennholze einzudecken . W . B.

Dttd Ems u d Um ^ oseinN.
k Der Winter hat sich mit unerhörter Garstigkeit einge-
l Ein Sturm von ungeheurer Wucht rüttelte an den Hän-

shrengte Fenster auf , riß Dachziegel herunter . Dazu
Mte der Regen , kurzum ein Wetter , daß man keinen Hund
!die Straße jagen mochte . Hoffentlich hat der Wettergott
' ttu Einsehen , sperrt den Wind ein und schließt die Reaen --
%t , damit das Weihnachtsfest gutes Wetter hat . Denn
Ntofttb Regen an den Weihnachtstagen , drücken nach alter
^ung aus die Stimmung , und in diesem Jahre noch mehr,

Freude an einen lustig brennenden Ofen recht schwach ist.
' Examen . Postgehilfe Dietz vom hiesigen Postamt
die Postassistcnten -Prüfung bei der Ober -Postdirektion in

pfurt (Main ) abgelegt.
° Der M .-G .-B Germania wird am 2. Weihnachtstage,
raachau zur Krone sein Weihnachtsfest feiern , verbunden
'«« zeit , Theater , Christbaumverlosnng und Ball . Der Ber-
>̂ ird unter der Leitung seines Dirigenten Herrn Priester
^ Chöre singen , darunter Waldmorgen von Köllner . Auch
ar keine Mühe scheuen, um seinen Gästen ein gemütliches
Macbtsfest zu bitten . <

Stemm - und Ringvcrein Der Vorstand weist drin-
die heutige Uebungsstunde hin und bittet um recht

reiches Erscheinen der Teilnehmer für das Fest in Nievern
^Dezember.
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Gauhe, Gockel& Cie., G. m. b. H.,
Oberlakjnstei».

Gliche laufend stärkere gesunde
Kitschbaum- und

Äirnbaumrundftämmc
^hen Preisen. (970
3u melden bei Ssiur. kkukk, Dausenau.

| Für die Mleinen:
Original-Weck-Einkochapparate.
Ad . Schupp , Ems.

Unsere Dienfträume bleiben om Sams¬
tag , dm 27. Dezember geschlosiea. ,991

LKndesbanßstelle Bav Ems.
EMO

am 23 und 24 . Denmver geöffnet von 8 — 12 vormittags
und m». i—  6 nochnntwas f-

üls siänsfes Velhnaditsgnknk
ist eine Bruyere Mutzpfeife mit einem Paket banderolliert.

goldgelben Vlrglny, — ^ Iia ^ rabak.
Auch ist dieser Tabak geeignet für Zigaretten.

%i gar ren
als Präsent in Kisten zu 25 , 50 und 100 Stück.

Zigaretten •"=
von 6 bis 25 Pfennig.

— Keiner Rauchtabak —
Adler,  Grobschnitt.

Varusas , fMittelschmU ) , De Scbippsjang , (Krüllschnitt)
zu haben im

Zigarrengeschäft Bud . i ><*genhar «it,
Mauerstr . 5 . Nassau . Mauerstr . 5.

@0000000000000000000

Dem Zuhörer.
Alle Achtung vor jedem , der seine Meinung offen und

ehrlich vertritt . Mehr haben die Herren Henche und Werner
nicht ' getan . Die beiden Herren öffentlich deswegen zu
loben , halte ich nicht für nötig und auch nicht für gut,
denn Männer , die im richtigen Sinne des Worts ihre
Pflicht und Schuldigkeit tun , wollen gar nicht gelobt werdest.
Viel wichtiger für die Allgemeinhckt ist , daß die ganze demo¬
kratische Fraktion bis jetzt den Willen und die Fähigkeit
gezeigt hat , positive Arbeit zu leisten.

Werter Zuhörer ! Sie hätten Ihr Geld nutzbringender
angelegt und der Allgenieinheit mehr genützt , wenn Sie das
untaktvolle Auftreten des Stadtverordne¬
ten Herrn Bleichrodt,  Herrn Henche gegenüber , in ^
der Einser Zeitung getadelt hätten . Auch wäre ein Ord¬
nungsruf des Herrn Vorsitzenden , Herrn Bleichrodt
gegenüber,  sehr angebracht gewesen.

Ein demokratischer Zuhörer.
Bad Ems,  den 21 . Dezember 1919.

Zu Da Etltschlttßlmq der jozialLemvke. Partei
vom 13. Dezember

(F ' ehe E - str Zntuvg Äc . >:89 vom >6 . D <zember)
Den Vorwurf , daß ich alles daransetze , der sozialdemo¬

kratischen Partei ihren geistigen und bewährten Führer , Herrn
Kaffine durch eine Versetzung zu rauben , mutz ich mit Ent¬
rüstung als durchaus unzutreffend zurückweisen . Herr Kafsinr
hat , wie er mir am 18. unter Zeugen versichert hat , keine
Ahnung  don der Entschließung gehabt , die ohne sein
Bowissen und ohne seine Anregung und somit selbstverständ¬
lich ohne seine Einwirkung gefaßt worden sei. Er habe radou
zuerst am Sonnabend den 13. abends durch seinen aus der Ver¬
sammlung kommenden Vater Kenntnis erhalten ; den Wort¬
laut der Entschließung habe er erst am folgenden Tage gegen
2 Uhr nachmittags erfahren , als einige Parteimitglieder ihm
denselben vorgelegt hätten mit dem Bemerken , sie hätten diese
vovrnittags mir im Postamt übergeben . Herr Kaffine erklärte
ferner , wie er selbst wisse, sei es völlig ausgeschlossen,
ihn , trav in der Entschließung angf 'gt wird , dauernd beim Post¬
amt Bad Ems zu beschäftigen . Eine .längere Beschäftigung des
Herrn Kaffine in Bad Ems liegt aber nicht in seinen
Wünschen,  denn er selbst hat mir Ende, .Oktober erklärt,
er werde unter allen Umständen zum nächsten Frühjahr seine
Versetzung von Bad Ems erstreben . Auf die Beschäftigung
des Herrn Kaffine beim hiesigen Postamt auf Grund seiner
„Kriegsbeschädigung " einzugehen , dürfte sich hiernach erübrigen.
Weiterhin hat Herr Kaffine mir erklärt , er sei g a r n i ch t 2 o -
z ha td ein okra  t ? er sei Demokrat und trete für eine demo¬
kratische Monarchie ein.

Ars Erläuterung zu dem Schlußsatz der Entschließung
„Wir sind uns bwußt , daß wir mit unserer Stellungnahme zu
den Gerüchten über den Postdirektor im Sinne der Reichsver-
fasfting f iind der Regierung hano > dient chr diejenigen Leser,
die etwa wie ich seinen Sinn nicht ohne weiteres ersaßt haben,
folgendes : Auf meine Anfrage wurde mir von ! der aus vier
Mitgliedern der Partei bestehenden Abordnung , die mir die Ent¬
schließung übergeben , gesagt , es sei der Artirel der Reichsver¬
fassung geineint , d« r den Beamten die Freiheit ihrer politischen
Gesinnung garantiere . Der Artikel 130 lautet : Die Beam¬
ten sind Diener der Gesamtheit , nicht einer Partei : Allen
Beamten wird die Freiheit ihrer poiitijchen Gesinnung und
die 4 ' ercinignngssreiheit gewährteistet . ~

Aus viele Anfragen an mich aus allen Kreisen der Ein¬
wohnerschaft und aus allen Parteien erkläre ich, daß Herr
Postgehilfe Kaffine laut eines vorliegenden ärztlichen Zeug-

uiUcs scht dein 34. Oktober krank und di en st n n sä ft i g jj».
Der st , a : i°. ,:n>i i :<lüften Par tri stelle ich zur grfl . Egsägn - A
ganz ergebenst anheim , ob es sich schon aus „rein menschiiche--
Mitgefühl " rechtfertigen läßt , einen tränten und dienstunsülä
gen , in der Berufsausbildung begriffe ." "» Dicnstanfänger in s»
weitem Umfange für eine politische Partei wirken zu lassen,
wie sie es (vergl . eigene Angaben des ersten Vorsitzenden
Kaffine in der Emser Zeitung Nr . 283 vom 9. 12 ) seit dein
30 . Oktober durch den Herrn Postgehilfen Kaffine geschehen läßt
Eine so weitgehende anstrengende Inanspruchnahme und Betä¬
tigung eines kranken und dienstunfähigen Postgehilfen liegt m.
E . w eder  in dessen persönlichem noch im dienstli 'chen
Interesse und schließlich , da er für die Dauer seiner Krankheit
und Dienstunfähigkeit seine dollen Tkenstbezüge aus der Reichs-
kassr erhalt , auch niwt im I tr t e r e ss e der A l l g e m e l n h e i t.

Langenberg,  Postdirektoc.
^ H»»■ 3V .fmhf ,r ’ Ostf

tftteeiwinttelttrllr fttr Leu Sraöwczrrl Diez.
Dienstag,  den 23 . Dezember 1919:

200 Gramm Nudeln  das Pfund zu 1,18 Mark gegen Ab¬
schnitt 14 der Lebensmittelkarte in allen Geschäften.

250 Gramm holl . Süßrahm - Margarine  für 3.4S
Mark oder

2 00 6; ramm Oel  stir 2,60 Mark gegen Abschnitts der
Fettkarte.
Mittwoch,  den 24 . Dezember : '
Verkaufsstellen in dieser Woche die Metzgereien : Fried,

Fr -nk . Hcsscnkamp , Knecht , As . Maxheimer , Jul . Marheimec
und Nold.

Vormittags 8— 12 Uhr (neue Zeit ).

Rerrjahrswunsch-Ublösirnü
Eine Liste zur Beteiltgung an der Neujahrswunsch-

Ablösung  liegt im Rathaus , Zimmer 5 zur Einzeichnung
vom 49 . ? s . Mts . ab offen . Der Erlös ans fteiw lügen Gaben
wird wohltättgen Zwecken zugeführt.

Listenschluß : Samstag , den 27 . Dezember , mit-
tags 12 Uhr.

Zur Beteiligung wird ergebenst eingeladen.
Diez,  den 17 . Dezember 1919 . '

Der « ürqer« ei»ek.
I . V. Heck.

Gesehen und genehmigt:
Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.

Chatras,  Major.

Bekanntmachnng.
Die Gerüchte , die vor und insbesondere noch der Sitzung

jd>cr Stadtverordneten am 18. d. Mts in der Stadt und Umge¬
bung über die Krankenhausärzte und die Stellung des Ma¬
gistrats zu dieser Frage verbreitet wuroen und im höchsten Grade
dazu beigetragen haben , die Standesehre der Aerzte zu ver¬
letzen , veranlaßt dxn Magistrat zu der folgenden

Vrkliir««g.
Nachdem Herr Sanitätsrat Dr . Braun infolge Kriegsbe-

sschädigung leider sich nicht mehr im Stande fühlte , große Ope¬
rationen auszuführen , hatte die Mehrheit des Magistrats (An¬
trag Fuchs ) den Beschluß gefaßt , die Stelle des Krankenhaus¬
arztes neu zu besetzen und dieserhalb auszuschreiben , während
die übrigen Magistratsmitglieder (Anttag Heck) die Ansicht
vertraten , dies nicht zu tun , sondern Herrn Dr . Simon die
chirurgische Tätigkeit zu übertragen und Herrn Sanitätsrat Dr.
Braun unter dem Titel „ Chefarzt " die Behandlung der inneren
Krankheiten zu überlassen . Diese Frage allein hat den Magi¬
strat beschäftigt . Gegen beide Aerzte kann in keiner Beziehung
auch nur der geringste Vvrwurf erhoben werden . Beide haben
nach Ansicht sämtlicher Magistratsmitglieder ihre Pflicht voll
und ganz ckrfiillt . Auch liegen gegen dieselben keinerlei per¬
sönlichen Gründe vor . :

Der Magistratsvertrcter hat den Ausschluß der Oesfcnt-
lichikeit nur beantragt , um die persönlichen Angelegenheiten der
Aerzte nicht ln der Oeffentlichkeit verhandelt zn sehen.

Hiermit war die Mehrheit der Stadtverordneten durchaus
einverstanden . Die Stadtverordneten haben in Anbetracht der
Wichttgkeit der Angelegenheit beschlossen, eine besondere Kom-
Mission wit der Prüfung der Fragen unter Hinzuziehung oer
beiden Aerzte zu betrauen . Von einem „Ausschuß zur Unter¬
suchung ", wie in einem der Blätter die Rede war , wodurch die
unglaubl -chsrcn Meinungen im ' Publikum entstanden sind, war
Überhaupt nicht die Rede und kann auch keine Rede sein.

Diese Erklärung hat vor ihrer Veröffentlichung das Ein¬
verständnis der Aerzte gefunden.

Diez,  ven 18 . Dezember 1919.
Der Magistrat

Gesehen und genehmigt:
Ter Chef der Vrilitärverwaltung des Unterlabnkrrises.

Chatras,  Major.

MLdchenforibiWunKskchlrke Ti -' z.
Die nächsten Kurse beginnen am Freitag , den 9. Januar

1920 , vormittags 8 Uhr.
Der 1. Kursus behandelr das Zeichnen und Zuschneiden,

sowie das Anferttgen von Wöichegegenständen aller Art , Flicken
und Ausbessern von Sommerstrümpfcn.

Der 2. Kursus behandelt das Maßnehmen und Zuschneide «,
der Taille , Blusen , Röcke , Prinzeßkleider , Morgenröcke , Kragen
u . s. w . sowie Anferttgung sämtlicher Bekleidungsstücke nnd
umändern.

Im 3. Teil finden die Schülerinnen beider Kurse Unterricht
in feinen Kunsthandarbeiten , sowie Unterweisung tu Lebens¬
kunde , Gesundheits - , Nahrungsmittel - und Verbardslchre ; Ctoff-
und Maschinenkunde , sowie Besprechung über Koch- und Hans-
Haltungskunde.

An die Kurse gliedert sich auch ein Tischdeck- und Servier-
Kursus , in Verbindung mit gesellschaftlichen Formen und Sitten¬
lehre . Der Unterricht bezweckt : !

1. M> wijsen , wie man gesellschaftliche Veranstaltungen
aller Art trifft , um sein Personal entsprechend anleitcn zn
können.

2.  Das zu lernen , was in besserem wie bürgerlichem Hause
vorkommt , um eine repräsenttercnoe od. dienende Stellung ein-
nehn '.en zu können (als Hausdame , Stütze , od. besseres Haus¬
mädchen .)

Unterweisung in feinem Taseldecken , TaseUwwuck , Servieren.
Serviettenbrechen , Speisenfolge bei verschiedenen Gelegen¬
heiten.

Das Sck ' u . grld beträgt für V* Jahr 15 — für 1/2 Jrhr24,—
Mark . Anmeldungen nimmt Frau Helene Schmitt , Bahnhofs-
straße lo an den Wochentagen Montags - und Donn :rrtugs nach¬
mittags von 4 — 6 Uhr entgegen.

Der Bo »sitzende des Gewerbevereins.
I . V : Heinrich Reusch.



Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen innigstgeliebten Gatten, unsern lieben treusorgenden Vater, Schwieger

rater , Grossvater , Schwager und Onkel

Herrn Landwirt Friedrich Dreyling
»ach längerem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden im 70. Lebensjahre heute nachm. 4 Uhr durch eisen sanften Tod zu
erlöse».

Freiendiez , 20 Dezember 1919 Die trauernden Hinterbliebenen
Wilhelmine Ihreyling , geh. Heck
Karl Dreyling
Emilie Fachinger Wwe ., geh. Dreyling
Emma Dreyling , geh. Faehinger

und Fnkel.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 23. Dezember 1919, nachmittags 3 Uhr (deutsche Zeit) statt Besondere Einladungen ergehen nicht,

M.-G.-B. Arnvl, Ems.
Heute abend 8 Uhr

Probe.
Alles zur Stelle.
_ Der Vorstand.
Stemsr- u. Rtngverein

Bad EmS.
Heute abend 8 Uhr 30. Miij

Uedungskuude
füf da» Fest ia Nievern. Alles
zur Stelle. Kein Mannd«rf fehlen

Der Vorstand.

ssasiseieoessiitdi
Maltee

roh u. geröstet
Ceylon Tee

neueste Ernte
II oll . Makao

garant . rein
Feinsten H*1I.

Oberland käse
in 1 Pfund Dosen̂

Feinstes
Malspuder
Maismehl

weiß u. gelb zum Baskei
Haisgries

Weizeogdes
§nltanlnen
Corftntken

Calio. Pflaumen
Compotfrüchte

1t eineclauden
Mir neu

Mi reellen
Scherer Cognac
Fst. Magenlikör
Hiidweine
Malaga Morea
Camerite

empfiehlt solange Vorat

Für die vielen Glückwünsche und Ge¬
schenke anläßlich unserer

Goldenen Hochzeit
sprechen wir allen, besonders Herrn Pfarrer
Kopfermann und dem Bauernverein unsern
herzlichsten Dank aus.

Theodor Kaffine u. Frau, Bad Ems.

Es ist bestirnt in Gottes Bat,
daß man vom Liebsten was man hat,
muß scheiden.

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

Samstag nachmittags 41/» Uhr unser liebes
Söhnchen, Enkelchen und Urenkelchen

Hänschen
im zarten Aller v«n 3 Monaten zu sich zu rufen
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Jol ». Wollschlag u . Frau,
geh. Kaiser.

BAD EMS, O-Lahnstein, 22. Dez. 1919.
Die Beerdigung findet Dienstag, nachm. 21/a Uhr

vom Sterbehause, Mühlgasse 5, aus statt.

Weümachts-Ausstellung
im Cafe Weber und

Schulstr . 15 empfiehlt

R. Wichtrieh, Ems

zu verkaufen |
Pfahlgraben 9, Ems

KMlriittMgk«
bit zur grüßten und stärksten
Ausführung in großer Aus-
w hl empfiehlt
K Szieleit . Ems,

Coblenzersir. 5. [14
Fra» Heiur. Kahn Ww.

Rbmerstr . S2, Ems.
empfiehlt:

Frisier- u. Staubkämme,
weiße Stielkämme, Kops-,
Kleider-, Zahn- und Nagel¬
bürsten, Handspiegel, Seifen¬
dosen(auch in weiß), Seiten-
und Aufsteckkämme, Haar¬
spangen und Nadeln, sowie
Salatbestecke und bittet um
geneigten Zuspruch.

Heue Fahrräder mit u. ohne Bereifung : Fahr-
radpneumatiks. CarbJdlateriienfür Fahrrad u. Haus
in großer Auswahl. Taschrenfeiierxcuge , Taschen¬
lampe  n in jeder Preislage. Batterien.  Fussbälle
Ia. Leder. Milchcentrifugen , Fleischliackma-
schiuen , Schrotmühlen , lür Handbetrieb. Sämt¬
liche Ersatzteile für Fahrrad er u. Nähmaschinen.
Maschinennadeln.  Oel . Carhfd . Bestellungen
auf neue Nähmaschinen werden noch angenommen,
nächste Woche eintreffend. KeparaturwerkHlätte
für Schreibmaschinen, Nähmaschinen und Fahrräder
Fritz Biller»Bad Ems, Römerstr .22

Fiir die Feiertage empfiehlt

ln Flaschen

Hotel Prim Carl , 3 £ ms,

Küfer
finden dauernde Beschäftigung
Farbwerk WcißmWe,

Oberlahnstei « . [97t

Kautabak ,
aus reinem Tabak,dünnen Röllchen
Slück 1,49 M. stets zu hüdn lw

Zigarreugefchäft
Knd Kesentzardt,
Raff »«, Mauerstr. 5.

Die Schuhmacher Werk -Rohstoff-
u.Einkaufsgenossenschaft von Coblenz
unterhält von heute ab in Bad Ems , Rö-
naerstr. 61 , bei Herrn Louis Maurer  eine

Einzelne Dame sucht
4 Zimmerwohnung
mit reichlichem Zubehör in
gutem Hause. Off m. Preis¬
angabe unt. 8 426 an die
Grschäfisst. d. Zig_

Ein gut erhaltenes
D«menfahrrad

zu verkaufen,
Zu ersr. in der Geschäftsstelle.

mit oder ohne Mobiliar zu
kaufen gesucht. Ausführliche
Beschreibung mit Preis unt
P 391 an die Gaschäitsst.u. sind dort sämtliche, für die Schuhmacherei

notwendigen Leder - u Bedarfsartikel
zu haben.

Bad Ems, den 17. Dez. 1919.

Zwei möblierte Zimmer
an einzelrie Dame zu vermie en.
Angebrte unter Ist. 892 an die
Gejchiiflsstelle. stz

(von Maria Mink) Preis 50o M,
zu verkaufen
_Römerste . 28 I. Ems. mit completter Einrichtung

Zentralheizung pp zu kaufen
gesucht: Offerten mit Preis
unt. U 373 a d Geschäftsst.
d Ztg. erbeten.

Ein properes Prima
Pferdefleisch

heute mittag3 Uhr ab.
Mädchen

gesucht  für Haus irbeit bei
hehem Lohn und guter Bei.
pfl-guvg. Eintritt jederzeit.
G Carle , Hof Untcrgutenau

bei Nassau.

Mädchen,
das selbständig den Haushalt
(4 Zimmer) führenu. etwas
kochen(finbetl. Familie) k«nn

Bmzufiellen Coblenz,
Moselstr. 1, III.

r»«ll«asfe 10, fr*
riippenperilck^ 0

— Gngroölaqer —

Sauberes Mädchen
in klemm tzauShaitn«ch Wiesdorf
v Kölu gesucht. Nthcres

Arenbergerstr 13, Sms uh Ca"»e«t
.4  Grunow

PanendesWeihnachts-Anaebot
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Ulster, Ueberzieher, Herren*,
Burschen *und Knaben *Anzüge
in verschiedenen Farben und grosser Auswahl.

Ferner Kleiderstoffe , Winter*
wische und Velour . J

Verkaufe durch früheren Einkauf noch zu
billigsten Preisen.

Kaufhaus Mett fsselbSdier.Isselbath'S .“

Mlliülliit

Karl Schmidt,
- Katzenelnbogen . —

Grosse Auswahl in

O Heren ' ,Konfirmanden - u.Kinderanzügen,

d Tuch - u. Arbeitshosen jeder Art,
• — Winterjoppen , —

G Hosenstoffen , Anzugsstoffen,
§ Damenkleiderstoffen.
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